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Erfolge der letzten Luftangriffs aus England
weitere Sumpfgebiete überschritten. - Oer 3ar setzt die vom Großfürsten gematzregelten
Generale wieder ein. — Rückzug der § einde auf Gallipoli . —Die deutsche„Rrabic "-klntwort.

Die deutsche„Arabie"-Antwort.
Berlin. 10. Sept . (Amtl . Tel .)

Nachstehende Aufzeichnung ist als Anlage eines kurzen
Anschreibens in Notenform dem hiesigen amerikanischen
Botschafter übergeben worden.

Aufzeichnung.
Am 19. v. M . hatte ei» deutsches Unterseeboot etwa

sechzig Seemeile » südlich von Kinzale  den
euglische« Dampfer „Dnusleq"  augehalten und war
im Begriff , die Prise , nachdem die Besatzung das Schiff
verlassen hatte, durch Geschützfeuer z« versenken. An
diesem Augenblick sah der Kommandant einen gröbere«
Dampfer iü gerader Richtung auf sich zukommen.
Dieser Dampfer , der — wie sich später herausstellte —
mit der «Arabic"  identisch war , wurde als feindlicher
erkannt, da er keine Flagge und keine Nentralitäts-
abzeichen führte. Beim Herannahen änderte er
seine « ursprünglichen Kurs , drehte dann
aber wieder direkt auf das U - Boot zu;
hieraus gewann der Kommandant die Ueberzeugnng,
datz der Dampfer die Absicht habe , ihn an¬
zugreifen und zu ramme «. Um diesem An¬
griff znvorznkommen, lieb er das Unterseeboot tau¬
che » und schob eine « Torpedo auf de«
Dampfer  ab . Nach dem Schutz überzeugte er sich,
datz sich die an Bord besindlicheu Personen in fünfzehn
Booten retteten.

Nach seine« Instruktionen  durfte der Kom¬
mandant die „Arabic" ohne Warnung und ohne Ret¬
tung der Menschenleben nur dann angreise » , wenn das
Schiff entweder einen Fluchtversuch machte, oder Wider
stand leistete. Aus den Begleitumstände«
mutzte  er aber den S chl u tz ziehen , datz die „Arabic"
eine » gewaltsamen Angriff ausdas  Untersee¬
boot plante . Dieser Schlutz lag umso näher , als er am
14. v. M . also wenige Tage vorher,  in der
Irischen See von einem groben , anscheinend der briti¬
schen Royal Mail Steam Packet Company gehörigen
Passagierdampfer,  den er weder angegriffen
noch augehalten hatte, schon ans weiterer Entfernung
beschossen  worden war.

Datz durch das Vorgehen des Kommandanten
Menschenleben verloren  gegangen sind, be¬
dauert die dentsche Regierung  aus das leb¬
hafteste; insbesondere spricht sie dieses Bedauern der
Regierung der Bereinigten Staaten wegen d es
Todes amerikanischer Bürger  ans . Eine
Verpflichtung, hierfür Schadenersatz  zw leisten,
vermag sie indes selbst für de« Fall nicht anzu¬
erkennen,  datz der Kommandant sich über die An¬
griffsabsicht der „Arabic" geirrt haben sollte. Sofern
etwa über diesen Punkt zwischen der Deutschen und der
Amerikanischen Regierung eine übereinstimmende
Awssasiung nicht zu erzielen sein sollte, wäre «c |i
Deutsche Regierung bereit, die Meinungsverschieden¬
heit als eine völkergerichtliche Frage  gemäß
Artikel 38 des Haager Abkommens zur friedlichen
Erledigung internationaler Streit¬
fälle dem Haager Schiedsgericht zu « « -
terbreiten;  dabei setzt sv- als selbstverständlich
voraus , datz der Schiedsspruch nicht etwa die Bedeu¬
tung haben soll, eine generelle Entscheidung
über die Zuläsiigkeit des deutschen Unterseebootkriegs
zu treffen.

Berlin , den 7. September 1015.
*

Man darf wohl annehmen, datz die amerikanische Re¬
gierung von dem Deutschenhaß einzelner ihrer Mitglieder
nicht so sehr verblendet ist, um die zwingenden Grunde zu
verkennen, die den deutschen Unterseebootskommandanten
zu seinem Vorgehen genötigt haben. Wenn &ie _»Ara tc
durch ihre Manöver den Anschein erweckte, da« ne das
deutsche Unterseeboot zu rammen beabsichtige, konnte^ er
deutsche Kommandant nicht anders handeln als er gcyan-
delt hat. Das war seine verdammte Pflicht und Schuldig¬

keit. Sollte er warten , bis er gerammt oder bis er be¬
schossen wurde, wie es ihm schon einige Tage vorher von
einem englischen Dampfer in der Irischen See geschehen
war ? Selbstverständlich nicht! Sobald die „Arabic", die,
als sie das Unterseeboot sichtete, in der ersten Bestürzung
durch eine Aenderung der Fahrtrichtung ! zeigte, datz sie ent-
weichen wollte, nach ruhiger Ueberlegung wieder beidrehte
und, ohne angerufen worden zu sein, mit Volldampf auf
das U-Boot lossuhr , war sie eines unfreundlichen Vor¬
habens genügend verdächtig. Ihr Schicksal war damit be¬
siegelt. Den Kapitän der „Arabic" reizten wohl die hohen
Geldbelohnungen und Ehrenpreise , die für Hqtldels- und
Passagierdampfer auf die Vernichtung deutscher U-Boote
ausgesetzt sind; sonst wäre er gewiß der ersten unwillkür¬
lichen Regung seines Verstandes weiter gefolgt und hätte
die Flucht mit Volldampf fortgesetzt. Bei der grotzen Ge¬
schwindigkeit seines Dampfers wäre es ihm ein Leichtes
gewesen, ungefährdet zu entkommen. Das indessen wollte
er Licht, wie sein Beidrehen erwies . Was aber war es denn
nun eigentlich, was' er wollte? Glaubt jemand, datz er
etwa die Absicht hatte, seinen Dampfer freiwillig , ohne
aufgefordert ober durch die Umstände dazu genötigt zu
sein, dem deutschen U-Boot als Schutzziel hinzustellen?
Natürlich glaubt das kein Mensch. Wenn es aber das nicht
war , so bleibt nur die Annäherung in feindlicher Absicht
übrig. Ein Drittes gibt es nicht.

Diese Erwägungen mützten der amerikanischen Re
gierung genügen, um zu erkennen, datz der deutsche Kom¬
mandant pflichigemätz gehandelt hat . Und sie müßte sich
mit dem Bedauern der deutschen Regierung , datz bei der
Tat der Notwehr, zu der das deutsche Tauchboot gezwungen
wurde, amerikanische Bürger zu Schaden gekommen sind,
zufrieden geben. Mehr kann die deutsche Regierung der
amerikanischen nicht entgegen kommen. Dem Kommandan¬
ten des deutschenU-Bootes darf man zu seiner Entschluß¬
kraft und Tatenergie beglückwünschen. Die Versenkung
der „Arabic" war nach Kriegsrecht einwandfrei ; sie war
ein Akt der Notwehr, und der deutsche Kommandant hätte
pflichtwidrig gehandelt, hätte Schimpf und Schande ver¬
dient, wenn er infolge der auch ihm bekannten amerika¬
nischen Drohungen von des Gedankens Blässe sich hätte an¬
kränkeln lassen und sein Schiss sowie die Leben seiner
Untergebenen durch mattherziges Zögern in Gefahr ge¬
bracht hätte.

Wenn die amerikanische Regierung nach dieser Er¬
klärung der deutschen Regierung noch glaubt etwas tun
zu müssen, so könnte es nur eine ernste Vorstellung bei
der englischen Regierung sein, datz diese endlich dem Frank¬
tireurkrieg der englischen Privatdampfer ein Ende macht.

Der große Erfolg der letzten Luftangrissr
aus London und Züdengland.

B >erli « , 10. Sept . (Wolff-Tel .)
Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , sind bei dem

Augrisf unserer Marinelnstschiffe ans die City von London
in der Nacht zum 9. September insbesondere die Stadtteile
um de» Holbor nviadnkt  getroffen worden. Zahl¬
reiche, umfangreiche Einstürze und gewal-
tige Brände  konnten von de« Luftschiffen — da die
Verhältnisse für die Beobachtung sehr günstig waren —
einwandsfrei festgestellt «erde « .

Bei Norwich  wurde eine grotze Industrie¬
anlage  im Südwesten der Stadi ausaiebig mit Bombe»
belegt, woraus mehrere lang anhaltende Ex¬
plosionen  und Brände beobachtet wurden.

Bei Middlesborough  wurden hauptsächlich die
Hafenanlagen und die Hochofenwerko an der Bah « Sonth-
bank-Rcdcar mit Bomben belegt . Auch hier konnte ein
guter Erfolg festgestellt werde« .

Die amtliche englische Berichterstattung verschweigt aus
naheliegenden Gründen wie üblich die bedeutenden mate¬
riellen Erfolge der deutschen Luftangrisse und beschränkt
sich im wesentlichen auf die Angabe einer willkürlich gegri.f-
sene« Zahl von Menschenverlnsten.

Neue Erfolge im Westen.
Die Deutschen erstürmen Buenioro am Sereth.

lWiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalte « gewesen.)

Großes Hauptquartier , 10. Sept . vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Souchez  wurde ei« «orgeschobener fran¬

zösischer Graben genommen «nd eingeebnet ; die
Besatzung siel bis ans einige Gefangene im Bajouettkampf.

In den Vogesen  wurden nahe vor «»seren Stel¬
lungen am Schratzmännle und Hartmannsweilerkops lie,
gende Gräben gestürmt  und dabei 2 Offiziere »nd 199
Mann gefangen genommen . 9 Maschinengewehre . 1 Miuen-
werser erbeutet. Ei « Gegenangriff  am Schratzmännle
wurde blutig abgewieseu.

6 eer es gruppe des Generalfeldmarschalls
v. krindenburg.

I « Gefechte« südöstlich von Friedrichftadt «nd bei
Wilkomierz  machten unsere Abteilungen einige hun¬
dert Gefangene.

Sonst ist die Lage zwischen der Ostsee und dem Nieme»
bei Merecz im wesentlichen unverändert.

Bei Ski de l « nd am Z elw i an k a-Abschnitt ist der
Kampf « och im Gange . Die Höhe bei Pieski  sau der
Zelwiankas wurde g e stü r m t.

Im Laufe des Tages sind 1499 Gefangene eingebracht
und 7 Maschinengewehre erbeutet.

Keeresaruppe des Generalfeldmarschalls
^  Prinz Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist im An griff  gegen seindliche

Stellungen an der oberen Zelwianka und östlich der Ro»
zanka. Olozancka ist genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Unsere Berfolgungskolonnen näher« sich dem Bahnhof
K o s s o w.

Au der Straße von Kobrin -Milowidz sbeiderseits der
Bahn nach Minsk ) erreichte« wir die Linie Tulatyeze—
Owzycze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dentsche Truppen warfen die Russen aus Bnc<

uiow  sam Sereth südlich von Tarnopol ). Südöstlich von
Bncniow »nd bei Tarnopol sind heftige seindliche Angriffe
abgeschlagen. Oberste Heeresleitung.

Das Jumpsgebiet der Zasiolda und
Grla überschritten.

Wien » 10. Sept . (Wolfs-Tel .)
Amtlich wird verlantbart:

Kussischer Kriegsschauplatz.
Die im Raume westlich von Rowno  kämpfende«

russischen Kräfte wnrden über die Studielniede-
rnng geworfen.  Unsere von Zalosce vorgehen Trup¬
pen drängen den Feind in der Richtung gegen Zvaraz
zurück.

Bei Tarnopol schlugen österreichisch-ungarische und
deutsche Bataillone mehrere russische Angriffe znrück. Un¬
sere Verbündeten nahmen das Dorf Bncniow.

Westlich des mittleren Sereth  traten uenerlich
feindliche Verstärkungen  ins Gesecht. Es wird
dort heftig gekämpft.

Oestlich der Serethmüudung und an der bcssarabischen
Grenze herrscht Ruhe.

Die k. u. k. Streitkrästc in Litauen haben das zweite
Sumpfgebiet der Jasiolda und der Orla
vollends überschritten  und kämpsend de« Raum
südöstlich vo.ü Rozany gewonnen.



Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Nachmittag und Abend griffen die Italiener

de» Tolmeincr Brückenkopf  mehrmals heftig an.
mnrden jedoch jedesmal unter schwere« Verlnsten an »«se¬
ren Hinderniffen znruckgeschlagen.

Im Abschnitt von D o b e r d o wiese« unsere Truppen
die übliche« Annähernngsversnche des Feindes wie
immer ab.

Die Gesamtlage ist unverSndert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfor»  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See.
Gestern wurde bei einer Rekognoszierung unser Tor¬

pedoboot 51 vo» einem feindlichen Unterseeboot torpediert
nud am Bug beschädigt. Das Torpedoboot ist in seinen
Bastshafe« eingelaufe«. _ F lotteukommando.

Die Lage in den Argonnen.
Genf, 10. Sept . (T.-U.-Tel .)

Die in Paris eingetroffenen Argonnen -Meldungen
bestätigen die gestrige Ansicht jener Fachkritiker. die eine
ernste Gefährdung der ganzen Gegend bei Fontaine Char¬
mes als Folge des französischen Verlustrs der seit Befehls¬
übernahme des Generals Humbert besonders stark ausge¬
bauten Marie Therese-Befestigungen voraussahen . Das
amtliche Zugeständnis weiterer Geländeverluste nördlich
Binarville verstärkt in Paris den Eindruck, daß General
Humbert, öer auffälligerweise von öer Unternehmung
eines Gegenstohes nichts berichtete, zur Zeit seine ver-
fügbaren Truppen auf öie den Marie Therese-Befesti-
gungen benachbarten Werke verteilte , um der Ueberrum-
pelung vorzubeugen. Die französische Meldung , daß me
deutsche Artillerie bis gestern Abend sehr rege gewesen ,st,
wird als Vorbereitung eines deutschen Infanterie -An¬
griffes betrachtet, deren vorgestrige Heftigkeit die unge¬
wöhnlich zahlreichen Toten auf französischer Seite erklärt.
Jofsre und Millcrand werden zu einer Konferenz mit
General Humbert erwartet.

Pessimismus in Italien.
Bern . 10. Sept . (Nichtamtl. zAolsf-Tel .)

Der „Ordine " von Ancona wendet sich gegen die Pes¬
simisten in Italien , die beim Lesen ihrer Zeitungen zuerst
nach dem deutschen Generalstabsbericht über den Kampf
in Rußland schauten und dann befriedigt ausrusen : „Wir
haben es ja immer gesägt, wir hätten den Krieg nicht an¬
fangen dürfen , sondern uns damit begnügen, was man
uns geboten hat. Unsere Operationen kommen nicht vor¬
wärts " Wenn man solchen Leuten Vernunft beizubun-
gen sucht — schreibt verärgert und klagend das genannte
Blatt —, verfechten sie nur Anschauungen von der Un¬
besiegbarkeit der Deutschen, der Schwäche der Franzosen
und Engländer , dem Elend der Russen, von dem diplo¬
matischen Bankerott auf dem Balkan und der Hoffnung,
daß Italien bald wieder zur Vernunft komiyen werde.

Zurücknahme von Verordnungen des GroßfürstenNikolak.
Stockholm, 10. Sept . (T .-U.-Tel .)

Ei« Armeebefehl des Zaren vom Montag ordnet die
Wiedereinsetzung von acht russischen Generälen , deren
Enthebung von leitende» Kommandostellnngen «ach den
masurischen Winterschlachten durch de« Großfürsten Niko-
lajewitsch erfolgt war , an.

Eines weiteren Beweises bedarf es nicht, um die Ent¬
sendung des Großfürsten nach dem Kaukasus als eine
Strafverbannung zu kennzeichnen.

Umgruppierung der russischen Streitkräfte.
Kopenhagen, 10. Sept . (T .-U.-Tel .)

„Rjetsch" schreibt, daß unter dem Oberbefehl des Zaren
eine sachgemäße Neugruppierung aller russischen Streit¬
kräfte im Interesse einer gesteigerten Schlagfertigkeit des
Heeres begonnen habe.

Die Räumung von Minsk.
Bukarest, 10. Sept . sT.-U.-Tel .)

Der „Universul " meldet aus Petersburg : Diel all¬
gemeine RäumungvonMinshatbegonnen.

Ein Sieg« von Tannenberg.
KriegSroman von Hanns Reska.

(11. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Aber der erste Mensch, der ihm am Einsayrtsportal ent-

,egenkam, war Lutz? Und mitten auf dem Hof unter
achenden, stämmigen feldgrauen Soldaten stand ein
chmächtiger preußischer Jnfanterieleutnant : ein Junge
ast noch. „ . t '

Lutz flog dem Vater an den Hals und erzählte be°
meistert und aufgeregt, was sich die letzte Stunde zugetragen
satte. Und dieser großartige Leutnant Grottkau lehnte
»erlegen und bescheiden jeden Dank ab, bat den Baron
rur , ihn ordnungshalber hinauszubegletten auf den Kar-
offelschlag, der übersät war von Verwundeten und Ster-
ienden und den Leichen der gefallenen Feinde.

Dieser Jnspektionsgang hatte ein überraschendes Er¬
gebnis. Als sie nämlich den ersten Toten erreichten und
ihm nach den Achselklappen sahen, da bekam der kleine
Lrich Grottkau ganz unwahrscheinlich große Augen. Und
)ann zog er ein dünnes Büchlein aus der Brusttasche,
blätterte darin herum » schüttelte den Kopf und sah immer
vteder aüf die Achselklappen des Toten . BiS er sich hoch-
ceckte und mit feuchtenden Augen sagte: „Wissen Sie , Herr
von Krane : die unwahrscheinlichsten Heldentaten begeht
man''  immer , wen» einem eigentlich gar nicht danach zu
Mute ist und wenn man überhaupt leinen ganz klaren
Negrisf von der Geschichte hat. Nämlich den Sturm , den
ich hier fast eine halbe Stunde auszuhalten hatte, voll¬
führte nicht irgend eine obskure bewaffnete Horde, sondern
das berühmte elfte sibirische Semipalatinski -Jnfanterie-
regiment!"

Und als öer Baron offenbar . nicht begriff, was denn
da so Großes dahinter steckte, begründete der Leutnant
eifrig : „Das Regiment gehört zum dritten sibirischen
Korps, einem der Elitekorps der russischen Armee. Gerade
dieses Regiment hat sich unter dem berühmten General
Mischtschenko im russisch-japanischen Kriege während der
Kämpfe bei Sachotan besonders ausgezeichnet. Also erstens
haben wir demnach nicht nur ein Eliteregimcnt zurück¬
geschlagen, sondern jetzt auch den vollgültigen Beweis in
den Händen, daß die Mobilmachung der russischen Armee
schon vor langer Zeit , Vielleicht schon seit Wochen, plan-

Wiesbadener Zeitung
Stimmungsbild aus Wilna.

Stockholm, 10. Sept. (T.-U.-Tel.)
Die Stimmung in Wilna ist sehr gedrückt, wie sie nur

in einer russischen Stadt sein kann, die sich unmittelbar vor
ihrem Fall befindet. „Rlätsch" berichtet, ein riesiger Strom
von Flüchtlingen aus Wilna , die auf Wagen und mittels
der Eisenbahn flüchten, hat Minsk üierflutet . Die Teu¬
erung nimmt wegen Mangels an Zufuhr zu. Brot ist nur
schwer zu erhalten , Zucker gibt es überhaupt nicht mehr.
Die großen Magazinx haben ihre Vorräte alle nach dem
Innern Rußlands gebracht. Die Fabrikgebäude , deren

Maschinen fortgeschleppt wurden , stehen leer. Me Theater,
Kaffeehäuser und Kinos sind geschloffen. Das Publikum
ist in sehr erregter Stimmung . Staatliche Beamte orga¬
nisierten sich, um die zurückgebliebenen Armen zu unter¬
stützen. Die schweren Verbrecher wurden aus den Gefäng-
niffen nach Smolensk überführt , während die leichten Ver¬
brecher freigelassen wurden . Der Post- und TelegrapHen-
verkehr ist vollständig abgebrochen. Zeitungen erscheinen
nur noch sehr wenige. In den Vorstädten vernimmt man,
besonders des Abends, deutlich de» Donner der Kanonen.

Bulgarien; Eintreten für die
Zentralmächte.

Sofia , 10. Sept . (Eig . Tel .»Zens. Bln .)
In Bulgarien wird jetzt eine Vroschüre in 20000

Exemplaren an die Gemeinden verschickt, worin aus¬
geführt wird, daß das Eintreten für die Zentralmächte im
politischen wie im wirtschaftlichen Interesse Bulgariens
gelegen sei. ,_

von den Dardanellen.
Englischer Schiffsverlust.

Budapest, 10. Sept. (T.-U.-Tel.)
„A Rap" meldet ans Athen, daß die türkische Artillerie

auf der kleinasiatischen Seite der Dardanellen ei« eng¬
lisches Schiss beschoß, das anscheinend«ntergegange« ist.

Rückzug der verbündeten auf Gallipoli.
Budapest, 10. Sept . (T.-U.-Tel .)

„A Nap" veröffentlicht ei» Athener Telegramm, wonach
nach dorthin gelangte» Nachrichten die Verbündete« auf
der Halbinsel Gallipoli sich zurückziehen. Die Engländer
hätten bereits mit ihrem Mgemeine« Rückzüge begonnen.
Die Türke« unternahmen eine« Angriff, wobei sie zahl¬
reiches Kriegsmaterial erbeutete«.

Die Unterzeichnung des türkisch-bulgarischen
Vertrags.

Wie«. 10. Sept . (T.°U.°Tel .)^
„Az ©ft" meldet aus Sofia , Latz das bulgarisch-tür¬

kische Abkommen schon am 3. September  von den Be¬
vollmächtigten unterzeichnet worden ist.

Diese Nachricht bestätigt unsere früheren Meldungen.

Die Schisssverlufte im ersten llriegsjahr.
3000 Schiffe aller Nationalitäten versenkt.

London, 10, Sept. (T.-U.-Tel.)
Laut einer vo« der englischeu Admiralität veröffent¬

lichten Statistik gingen seit dem Kriegsbeginn Süvv Schiffe
aller Nationalitäten verloren, die teils gekapert, teils ver¬
senkt und teils beschädigt wnrden.

Der Hälfet:an die deutschen Kauen.
Berlin . 10. Sept. (Wolff-Tel.)

Der Kaiser hat am 7. Sept . aus dem Großen Hanpt-
guartier an den Arbeitsausschuß der Kaiser Wilhelm-
Spende deutscher Frauen folgenden Erlaß gerichtet:

Aus den Händen der Kaiserin und Königin, meiner
Gemahlin , empfing ich die Huldigungsschritt der Leut-

• schen Frauen mit den Listen der einzelnen Beträge zur

mäßig vorbereitet worden ist! Sonst wäre es ja auch eine
Unmöglichkeit, jetzt schon die sibirischen Korps über die
deutsche Grenze zu werfen. Ich schätze, mein Brigabekom-
manöeur dürfte Wert darauf legen, für diese Tatsache voll¬
gültige Beweise zu erlangen . Was sich unschwer machen
läßt"

Und die nächste Viertelstunde füllten die beiden Herren
damit aus , daß sie einigen der Toten — Mannschaften so¬
wohl wie Offizieren — die Achselstücke und Achselklappen
abknöpften, die der kleine Leutnant dann sorgfältig zu
sich steckte.

Als er eine Stunde später mit seinen Leuten abfahren
wollte, mutzte er erst noch im Arbeitszimmer des Barons
einen Schnaps trinken und sich nochmals mit tausend
Dankesworten überschütten laffen. '

Seine Lustigkeit war jetzt sichtlich verflogen. In den
jungen Zügen und auch in seiner Stimme lag eine kaum
verhehlte Besorgnis . ^ ..

„Herr von Krane , Sie haben mit Jhrrm Frauleirr
Tochter bis heute so tapfer auf Brakowitten ausgehalten!
Jetzt aber ist es Zeit , daß Sie flüchten."

Lutz sprühte ihn sofort mit empörten Augen an . „Wie¬
so denn, Herr Leutnant ?" m

„Weil Sie binnen achtundvierzig Stunden die Ruffen
wieder hier haben werden, gnädiges Fräulein ! Oder
glauben Die, die Kerls werden ihrer Armeeoberleitung
nicht genau melden, vor welchem deutschen Gutshof sie
so schwere Verluste erlitten haben? Wiederkommen also
tun sie — und dann Gnade Ihnen Gott !"

Da send Liselott von Krone keinen Wiberpruch mehr.s
Denn hinter den Worten des jungen Offiziers reckte sich
so etwas auf. das sie noch nie kennen gelernt hatte, das sie
dessenungeachtet wohl begriff und ahnte und dessen ihr em
Schauer grauenhaften Entsetzens über de» Rücken rieselte.

Wenn die Ruffen, die hier vor Brakowitten fast drei¬
hundert Mann an Toten verloren hatten — wenn sic —
wiederkamen

Der alte Baron von Krane aber trat zu dem jungen
Leutnant und legte ihm die Hand auf die Schulter . „Sie
baben recht! Jetzt ist es höchste Zeit ! Uebermorgen ver¬
lassen wir Brakowitten . Und ich hoffe, .Herr Leutnant,
wenn wir uns Wiedersehen, dann geschieht es zu einer
glücklicheren Stunde ." ,
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Kaiser Wilhelm-Spende deutscher Frauen . Diese von
Millionen deutscher Frauen in Palast und Hütte ge¬
sammelte Spende nehme ich als eine mir erwiesene
besondere Freundlichkeit  und als den Aus¬
druck treuer Anhänglichkeit mit Freuden an.

In der ernsten Prüfungszeit , die Gott öer Herr
uns gesandt hat. tritt aus dem dunklen Hintergrund
tiefschmerzlicher Erfahrungen neben der von unseren
Feinden nicht geahnten kraftvollen Einmütigkeit des
deutschen Volkes und ber todesmutigen Tapferkeit der
zum Waffendienst berufenen Männer die hochher¬
zige vaterländische Gesinnung der
Frauen  leuchtend hervor . Durch werktätige Für¬
sorge für die kämpfenden und verwundeten Krieger,'
durch hilfreichen Beistand mit Rat und Tat für die in
der Heimat zurückgebliebenen Familien der Kämpfen¬
den und Gefallenen, durch unermüdliches Schaffen in
Haus , Hof, Wirtschaft und Beruf der im Felde ab¬
wesenden Männer , wie durch ergebungsvolles Dar¬
bringen schwerster Herzensopfer an teueren Familien-
gliedern haben die deutschen Frauen in dem Völker-
kriege ein rühmliches Beispiel von Arbeitskraft,
Nächstenliebe und stillem Heldentum gegeben.

Das Vaterland ist stolz auf seine
Frauen  und vertraut auch für die Zukunft auf ihre
treue Mitarbeit an der schweren Aufgabe, die durch den
Krieg entstehende Not zu lindern und zu beseitigen.
Ich werde die mir zur Verfügung gestellte reiche Spende
im Sinne der freundlichen Geberinnen für die in
ihrer Gesundheit und Erwerbstätigkeit geschädigten
Krieger und für die Hinterbliebenen der für das Vater¬
land gefallenen Helden verwenden. Allen aber, die an
dem hochherzigen Gedanken und seiner glänzenden
Ausführnng beteiligt sind, spreche ich meinen wärmsten
Dank ans . Wilhelm.
Wie seiner Zeit mikgeteilt wurde, beträgt die Kaiser¬

spende 4 300 000 Mark : nachträgliche Spenden werden von
der Depositenkaffe R der Darmstädter Bank in Berlin-
Zehlendorf bis zum 1. Oktober entgegengenommen.

Ern Eholerasall an der Oder.
Stettin , 10. Sept . (Tel ., Zenf. Frkf.)

In Niederzahden im Kreise Randow wurde ein Cholera¬
fall infolge Verwendung von Oberwasser amtlich festgestellt.

Große Feuersbrunst in Paris.
/;- Genf, 10. Sept . (Tel ., Zens. Frft .)

Wie die Pariser Blätter melden, ist gestern Morgen
eine große Feuersbrunst in der Oel- und Fettsahrik von
Pantin ausgebrochen: sie nahm bald «inen solchen Umfang
an, daß ganz Pantin und ein beträchtlicher Teil von Paris
in Rauchwolken eingehüllt war . Erst gegen Abend kos¬
ten die Feuerwehren des Brandes Herr werden. Mehrere
Menschen sind bei dem Brande umgekommen und enormer
Materialschaden ist verursacht worden. („Frkf . Ztg ")

Furchtbares Erdbeben in Südamerika.
London, 10. Sept . (Tel ., Zens. Frkf .)

" " Reuter meldet auS New-Uork: Ein heftiges Erdbeben
hat in Dan Salvador unb Guatemala stattgefunden, Die
Stadt Jutipa in Guatemala wurde zerstört. Die Kirche i»
Santa Anna Sonsonate und andere Städte und Dörfer in
San Salvador sind vom Erdboden verschwunden. (Fr . Z.)

Die Sukunst der deutsche»Schule
in der Türkei.

Aus pädagogischenKreisen wird uns geschrieben:
Deutschland war als das klassische Land des von unfern

Feinden so viel geschmähten, in diesem Kriege aber so glan¬
zend bewcchrken Militarismus das Vorbild der Türkei , so-
daß sie allen ihren Feinden zu deren größten Ueberraschung
«ns vier Kriegsschauplätzen unerschütterlichen Widerstand
entgegensetzen kann. Auf dieser neu gewonnenen militäri¬
schen Kraft wird sich in Zukunft eine von Grund aus er¬
neute Türkei aufbauen . Hierzu wird die deutichê tẑ da-

Und Grottkaus Augen suchten die Varoneß . als er halb¬
laut erwiderte : „Auch ich, Herr von Krane, hoffe auf em
Wiedersehen zu glücklicherer Stunde.

IV.
Rechts drüben , wo die Landstraße mit scharfem Knick

in den Wald einbog, verschwand der schließende Unter-
otii îer des Halbzuges. Ein paar Sekunden noch konnte
man seine Silhouette zwischen den niedrigen Rainsarren
dahingleiten sehen: dann war auch das vorüber

Der Leutnant Grottkau hatte mrt seinen sechzig Mann
die anbefohlene Patrouillenfahrt unerwartet erfolgreich
durchgeführt und kehrte jetzt zu seiner Truppe zuruck. Hin¬
ter sich ließ er Brakowitten zurück und die große Stille,
die über dem weiten Vierck des Hofes lag: und die Toten,
die jenseits des Parkes zwischen welkenden Kartoffel¬
stauden den ewigen Schlaf schliefen und noch heut^»Nacht
begraben werden sollten. Morgen würde wohl ein Sani¬
tätsoffizier -mit ein paar Wagen kommen und d,e Ver¬
wundeten abholen, die der Baron durch seine Leute vor¬
läufig in dem großen Saal des Herrenhauses hatte betten
^ Wann aber wieder preußische Truppen drüben auf der
Landstraße in der Richtung nach Prostken entlangmar,chier-
ten ! Lutz von Krane , die am Einfahrtsportal lehnte und
immer zu dem Landstraßenknick an der Waldlisiere hln-
überstarrte , zuckte unwillkürlich die Achseln, und lauschte
auf das tiefe Schweigen, das um sie wie ein finster drohen¬
der Wall stand: und ein Gefühl kleinmütigen, bangen Ner¬
zagens kroch sie an, dessen sie sich schämte und doch nicht
erwehren konnte. Ruckhaft wandte sie sich ab und «kehrte m
das Herrenhaus zurück.

In seinem Arbeitszimmer saß der Baron hinter dem
massig schweren, riesigen Schreibtisch, hatte alle Schubfächer
geöffnet und kramte allerlei Briefschaften unb Papiere und
Dokumente zusammen. „ „ ,

Sonst liebte er es nicht, in seiner Arbeit gestört zn were
den, und die Tochter respektierte auch stets diesen Wunsch,
heute konnte sie cs aber nicht: in ihr war eine krankhafte
Angst vor dem Alleinsein und vor den Gedanken, die dann
kommen würden . . , , -

Leise schloß sie die Tür des Arbeitszimmers , letzte sich
in eine Sofaecke und sah dem Vater zu, der. ruhig in seiner
Arbeit fortfuhr.

(Fortsetzung folgt.)
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gogik wichtige Hilfe zu leihen haben. Denn auch für die
Pädagogik ist ja Deutschland ein klassisches Land. Der
deutsche Schulmeister der im Auslande vielfach so oft mit
Unrecht bespöttelt wurde, wird sich noch einmal in der Welt
den gleichen ehrenvollen Namen erwerben , wie der deut¬
sche Offizier. Die Türken aber werden zu den ersten ge¬
hören, die auch von dieser Seite aus die deutsche Freund¬
schaft für sich ausnutzen.

Bis jetzt freilich hat die deutsche Schularbeit in der
Türkei noch weit zurückgestanden. Ueber die Lage der
Schulverhältniffe berichtet das wohlerfahrene Vorstands¬
mitglied des deutschen Vorderasien-Komitees, Wilhelm
Blankenburg , in dem Schriftchen „Die Zukunftsarbeit der
deutschen Schule in der Türkei ." Danach bestanden bei
Kriegsausbruch in der Türkei 600 französische, 500 ameri¬
kanische und englische, 200 italienische, 60 russische und nur
etwa 25 deutsche Schulen! Also selbst hinter dem Mosko-
witerreich standen wir noch zurück. Von den sonstigen
Schulen berichtet Blankenburg, daß die Zahl der türkischen
Staatsschulen 3083 für Knaben, 988 für Mädchen und 55 für
beide Geschlechter, zusammen 3526 betragen. DaS Halbe
Preußen , das ungefähr der Einwohnerzahl der Türkei
entspricht, hat demgegenüber 19 342 Schulen. Der Unter¬
schied der Schülerzahlen wird verdeutlicht durch die Gesamt¬
zahl 248 445 in der Türkei und 1646 in Preußen , wobei die
Mädchen im Orient noch ganz besonders hinter den Kna¬
ben zurücktreten. Neben den türkischen Schulen bestehen
noch griechische(489 Knaben- und 239 Mädchenschulen mit
69 274 bezw. 48 468 Schülern bezw. Schülerinnen ) und ar¬
menische(mit 585 Schulen und 52 000 Schülern ). Das gibt
einen ungefähren Anhalt für die Verteilung der Schul¬
interessen, zugleich aber auch für die auf diesem Gebiet vor¬
handenen Gegensätze in der Türkei.

Es wird nicht leicht sein, dieses stark zersplitterte und
zerrissene Schulwesen einigermaßen einheitlich zu reorga¬
nisieren. Mit bloßer Schneidigkeit wäre es gewiß nicht
getan. Dem stände schon die religiöse Empfindlichkeit, fer¬
ner aber auch das Mißtrauen unter den verschiedenen Na¬
tionalitäten im Wege. Es müßte da mit viel Behutsamkeit
und Geduld vorgegangen werden. Es wird darauf an¬
kommen, zunächst allen ungefährlichen Bildungsstoff in
pädagogisch möglichst gründlicher Form auszubreiten . So
wird man eine Grundlage schaffen, auf der sich eine gegen¬
seitige Verständigung und schließlich auch ein einheitliches
Staatsbewutztsein, ein Verständnis für die gemeinsamen
Interessen Vorderasiens erreichen lassen wird . Gelöst wer¬
den muß die Aufgabe auf jeden Fall . Der Handel folgt der
Schule, hat man nicht mit Unrecht gesagt.

In charakteristischer Weise begründete der englische Ge¬
sandte bei der hohen Pforte die Forderung einer höheren
englischen Schule in Konstantinopel mit dem kurzen Satz:
„Wir brauchen türkische Handelsagenten , die englisch
können". Der Schule folgt aber noch mehr als der Handel.
Ihr folgt die gesamte Geistesverfassung, ihr folgt das Kul-
turgefühl , ihr folgen politische Freundschaften und Bezie¬
hungen. Deutsche Pädagogik in der Türkei ist weiter nichts
als die selbstverständlicheFolgerung aus der deutsch-tür¬
kischen Waffenbrüderschaft. Daß wir bisher so weit hinter
unfern Konkurrenten zurückstanden, ist geradezu beschä¬
mend und erklärt sich nur aus der mangelhaften Bildung
des Deutschen in weltpolitischen Dingen . Der Weltkrieg
wird darin hoffentlich gründlich Wandel schaffen. Er muß
auch bei uns die öffentlichen und vor allem auch die priva¬
ten Mittel flüssiger machen, wie sie den Franzosen und
Engländern schon längst zur Verfügung standen, wenn es
Schulgründungen im Orient galt. Auch aus Deutschland
flössen ja schon Gelder dahin, aber zum Teil sogar für die
uns feindlichen Schulen, wie für die französische„Alliance.
Jsraülite " oder für das deutsche Johanniterhospitak , an
dem aber nur englisch gesprochen und nur englisches Aerzte-
personal verwandt werden durfte!

Das breite Fundament wird die Hauptsache sein. Mit
der Lehrerbildung und mit der Volksschule wird anzufan¬
gen sein. Deutsche Volksschullehrer und Kreisschulinspek-
toren müssen als Pioniere voran . Auf diesem Fundament
wird sich dann ein modernes Gesamtsystemder Schulbildung
für die verjüngte Türkei errichten lassen. Und so wird
Moltkes Wort, das ganz in Fichtes Geist gedacht ist. wahr
werden: „Wenn eine Reorganisation des türkischen Rei¬
ches als solche möglich, so kann sie nur von einer erst zu
erziehenden Generation ausgehen."

stürze politische Nachrichten.
Einkommensteuer im Kriegsjahr 1918.

Der Ertrag der Einkommensteuer in Preußen wird
durch den Krieg nicht unerheblich beeinflußt werden. Die
preußische Finanzverwaltung hat dieser Sachlage bereits
Rechnung getragen. Das Einkommensteuer-Veranlagungs¬
soll für 1914 war auf 443 Millionen Mark angesetzt: man
rechnet nun für das laufende Rechnungsjahr auf einen
Minderer trag von 80' Millionen Mark. Von dem vorjäh¬
rigen Veraulngungssoll von 443 Millionen Mark entfielen
121 Millionen Mark auf die Einkommen unter 3000 Mark
und 322 Millionen auf die Einkommen über 3000 M^ k.
Da bei Kriegsteilnehmern mit Einkommen unter 3000 Mk.
die Einkommensteuer völlig ruht , so wird in dieser Steuer¬
gruppe der Ausfall sich am stärksten geltend machen und
man berechnet ihn auf 26 v. H., während er bei den Ernkom-
men über 3000 Mark auf 15 v. H. geschätzt wrrd, so daß sich
im Ganzen ein Minderertrag von 78 Millionen Mark an¬
nehmen läßt. Hierzu kommen noch die infolge der Ver¬
wüstungen in Ostpreußen anzusetzenden Mmderetnnahmen

\ in der Einkommensteuer mit rund 2 Millionen Mark. Der
preußische Finanzminister Dr . g e n tze hat sofort ber Aus¬
bruch des Krieges und auch im weiteren Verlaufe der Er-
eigüiffe ohne Rücksicht auf etwaige Einnahmeausfalle wert-
gcherkde Steuererleichterungen gewährt und den Kriegs¬
teilnehmern alle zulässigen Vorteile in der steuerlichen Er¬
fassung ihres Einkommens zuteil werden lassen. Die,es,
Entgegenkommen bat in den beteiligten Kreisen allgemeine

Anerkennung gefunden. Ob und wie weit etwa der auf 80-
Millionen Mark angenommene Ausfall durch höhere Er¬
träge aus Lieferungs - und sonstigen Gewinnen ausgegli¬
chen werden dürfte, läßt sich erst nach dem endgültigen Ab¬
schluß des Veranlagungssolls für 1915 übersehen: jedenfalls
entsprach es einer umsichtigen Finanzpolitik , mit der vor¬
gesehenen Mindereinnahme zu rechnen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 11. September.

Uriegsereignisse vor einem Jahre.  W
11. September 1914.

Beendigung des dentschen Rückznges im Westen — Deutsck-
Nenguinea und Kamern« — Deutsche Kriegsanleihe.
Der Rückzug der deutschen Truppen wurde an diesem

Tage beendet Auch von Ourca konnten sich die Deutschen
ohne erhebliche Schwierigkeiten, wennschon die Engländer
nachdrängten. in der Richtung auf Soissons zurückziehen.
Die Marnelinie wurde von den Deutschen nur so weit ver¬
teidigt, als es nötig war , um den Rückzug auf die Aisne
zu decken: so ließ man aus den Höhen bei Chateau-Thierry
einige Truppen und schwere Geschütze zurück. Auf der
Linie Compiegne-Soissons-Braisne -Reims kam der Rück¬
zug zum Stehen. Die Verbündeten drängten langsam nach.
Wie geordnet der deutsche Rückzug vor sich gegangen sein
muß, kann man daraus erkennen, daß allein die erste
Armee noch 4000 Gefangene und 50 Geichutze als Beute
mitzunehmen vermochte. Natürlich war der Rückzug nur
unter beständigen Kämpfen erfolgt , namentlich war der
Kampf zwischen Esternay und Sezanne . der 18 Stunden
lang währte, sehr erbittert und die Verluste waren beider¬
seits fürchterlich. Nicht minder heftig war die Schlacht auch
im Mittelpunkt zwischen Sezanne und Vitry le Francois,
wo die Armeen v. Hausen und Herzog von Württemberg
im Vorgehen begriffen waren und die tapferen Krieger
nur mit Zähneknirschen der allgemeinen Nückzugsbeweg-
ung Folge leisteten. Uebrigens gibt eine französische
Quelle an . daß die französischen Heere doppelt so stark ge¬
wesen, als die deutschen: der „Figaro " rühmt die geradezu
„klassische Ordnung" des deutschen Rückzuges. — Bei Thann
im Sundgau gelang es den Deutschen, den französischen
Angriff auf der ganzen Linie zum Stehen zu bringen . Die
Franzosen hatten sich stark eingegraben , hatten die Reb¬
berge und den Thannerkopf zu einer festen Stellung , ge¬
macht und beherrschtendadurch das Gelände . — Die Oester-
reicher hatten zwar an diesem Tage bei Lemberg noch einen
Erfolg, indem sie ihren Angriff gegen die Russen bis nahe
an die Stadt herantragen konnten, allein die russische Ueber-
macht, die sich nach und nach zu einer halben Million an-
häusie, bedingte den Rückzug der Oefterreicher. — Deutsch-
Neuguinea wurde an diesem Tage von den Engländern
besetzt. Nachdem diese Herbertshöhe ohne Widerstand ge¬
nommen hatten, ebenso Rabaul , fanden sie bei der Funifen-
station Bitapaka heftigen Widerstand. Es entwickelte sich
ein erbitterter Buschkrieg, in dem die Engländer starke
Verluste hatten, indes konnten sich die geringen deutschen
Truppen auf die Dauer nicht halten . Dagegen konnten die
Engländer in Kamerun so leicht keine Erfolge erringen.
Ihre Kriegsschiffe versuchten zwar am genannten Tage in
den Hafen von Duala einzulaufen , sie mußten sich aber
vor dem Feuer der deutschen Geschütze zurückziehen. —
Erwähnt sei noch, daß an diesem Tage die erste deutsche
Kriegsanleihe bereits stark überzeichnet war . . Mit dem
wirtschaftlichen Niedergang Deutschlands , auf den die
Feinde hofften, war es also auch nichts.

Unser Garten inr September.
Die schweren Regen der letzten Wochen haben für reich¬

liche Bodenfeuchtigkeit gesorgt und eS ermöglicht, daß die
Wintergemüse sich noch gut entwickeln. Es mutz deshalb
gewarnt werden vor dem zu zeitigen Abernten , vor dem
Entblättern der Kohlarten und des Selleries und dem
Entspitzen des Sprossenkohls, denn dieser Fehlgriff kann
die weitere Ausbildung nur hemmen, nicht aber unter¬
stützen, wie irrtümlicherweise geglaubt wirb . Wo ein Beet
leer wird, säe man noch Spinat , Rapünzchen oder Feld¬
salat. Diese keimen und entwickeln sich noch genügend, um
gut durch den Winter zu kommen. Alle anderen Saaten
sind aber zwecklos, obwohl sie oft empohlen werden. Wer
Möhren, Karotten, Petersilie , Schwarzwurzeln oder Pasti¬
naken sät, riskiert , daß sie später erfrieren , denn sie keimen
wohl, können sich aber nicht mehr so kräftigen , daß sie über¬
wintern . Wer diese Aussaaten im Herbst machen will,
warte damit bis Ende September oder Mitte Oktober. Da
diese Samen vier bis sechs Wochen liegen , ehe sie keimen,
gehen sie dann nicht mehr im Herbst, sondern erst im Früh¬
jahr auf. Man erspart aber nichts dabei. Das gleiche gilt
von dem Aussäen und Ueberwintern verschiedener Kohl¬
arten und Wintersalate . Wer nicht kalte Frühbeete zur
Ueberwinterung hat, die nach Bedarf im Winter frostfrei
gehalten werden können, läßt lieber den Versuch bleiben.
Bei den .hohen Preisen , die für Samen verlangt werden,
ist jeder zweifelhafte Versuch kostspielig.

Mit dem Einwintern der Gemüse hat es keine Eile.
Viele Gemüse wachsen jetzt erst. Was reif ist, mutz aller¬
dings geräumt werden, ist dann aber durch Einkochen, Ein¬
säuern oder Einlegen in Salz oder Essig oder auch durch
Trocknen für den Winter haltbar zu machen. Gerade in
diesem Herbst darf nicht das geringste Gemüse umkommen.
Wer es nicht selbst verbrauchen kann , gebe es an Bedürf¬
tige ab. Auch beim Obst ist eiste restlose Ausnützung ge¬
boten. Die Verarbeitung zu Mus und Marmelade , bas
Dörren oder Trocknen durch Ofenwärme ermöglicht ohne
große Kosten die Herstellung von guten , haltbaren Dauer¬
waren. Wer Vorräte für den Winter schafft, kann nicht
allein seine eigenen Erzeugnisse des Gartens gut aus¬
nützen, sondern auch das billige Angebot des Marktes im

1 Herbst. Dadurch wird der Nahrnngsmittelmarkt im Win-
' ter entlastet, wenn die Preise wieder anziehen, und es

wird der willkürlichen Preistreiberei wenigstens teilweise
vorgebeugt. Sorge deshalb jeder für sich: damit sorgt er
mittelbar für die Allgemeinheit.

Wer im Herbst Bäume und Beerensträucher zu pflan¬
zen beabsichtigt, bestelle beizeiten mit Lieferfrist: dann kann
er noch im Oktober pflanzen und erhält schöne Ware.
Pflanzlöcher, Erde und Dünger lassen sich rechtzeitig vor¬
bereiten und erleichtern die Arbeit . Im Blumengarten
blühen Astern, Edeldahlien , noch einige Stauden und!
Rosw . Man vergesse nicht, in die Lazarette Sträuße ab¬
zugeben. Was im vorigen Jahre so trendig geübt wurde,
sollte jetzt sticht aus Bequemlichkeit oder Nachlässigkeit,
unterbleiben.

Ei« ehrenvoller Auftrag wurde dem Kunstbildhaucr
Willy Bierbrauer  von der N'eubaukommission der
Nassauischen Landesbank zuteil . Der Auftrag geht dahin,
12 überlebensgroße Bildnisse in Rundform für die Aus¬
führung in Majolika herzustellen. Diese Bildnisse geben
die Züge von Persönlichkeiten wieder , die der Lanöesbank-
verwaltung nahestehen.

Anmeldungen zur Stammrolle . Wie das Bezirkskom¬
mando bekanntgibt . ‘ haben sich alle im Frieden bereits
aktiv  gedienten , am 8. September 1870 und später ge¬
borenen Unteroffiziere (Feldwebel usw.) und
Mannschaften  aller Waffengattungen des Lanöwehr-
bezirks Wiesbaden, welche die Entscheidung „dauernd seld-
und garnisondienstunfähig " erhalten haben, oder als In¬
validen ausgeschieden sind, am 16, 17. und 18. September,
vormittags von 8 bis 11 Uhrgrnd nachmittags von 3 bis 5
Uhr beim Bezirkskommando Wiesbaden , Bertramstraße 3.
beim Bezirksfeldwebel zur Stammrolle anzuZielden.
Militärpaptere sind mitzubringen . Kriegsbeschädigte aus
den Jahren 1914/15 sind von der Anmeldung entbunden.

Schwurgericht. Für die am 4. Oktober beginnende
Schwurgerichtsragung wurden folgende Geschworene aus¬
gelost: Kaufmann AdDlf Herz,  Hotelbesitzer Georg Hahn,
Kaufmann Jakob G o t t w a l ö. Architekt Karl Kleinert,
Berlagsbuchhändler Emil Wehrend,  Professor Ernst
Hintz , Kaufmann Karl ' Grünig,  Kaufmann Friedrich
Söhn lein,  sämtlich aus Wiesbaden : Landwirt Wakob
Kilb. Niedernhausen : Gastwirt Hcinr . Hasselbach2., Fal¬
kenstein: Kaufmann Adolf Vogelsberger , Usingen: Land¬
mann Heinrich Ellenberger , Cronberg : Bäckermeister Chri¬
stian Dietrich, Idstein : Professor Karl Decker, Oberlahn-
stein: Grubenbesitzer Wilhelm Hunschede, Caub: Bier-
brauereibesitzer Franz Fohr , Oberlahnstcin : Chemiker Dr.
Karl Schirmacher, Höchst: Maurermeister Heinrich Birk 2.,
Schierstein: Bürgermeister Karl Huppert , Struth : Sand¬
mann August Ott . Kröftel : Bürgermeister Philipp Lauser,
Hettenhain : Kaufmann Jakob Kirchberger. Oberlahnstein:
Zimmererpolier Heinrich Mahler , Griesheim : Chemiker
Dr . Alfred Ammelburg , Höchst: Prokurist Christian Mackel,
Griesheim : Landmann Heinrich Ebertshüuser , Katzeneln¬
bogen: Landwirt Heinrich Pfeiffer , Lollschied: Kirchen-
rechne» Ph . I . Salzig , Camp : Landmann und Bürger¬
meister Karl Müller , Niederems : Bürgermeister Adolf
Reusch, Roth.

Neue Schnellzüge Frankfurt -Metz. Zur Bewältigung
des starken Verkehrs wegen von heute ab zwei weitere
V-Züge mit 1. bis 3. Wagenklasse zwischen Frankfurt und
Metz sowie umgekehrt eingelegt : Frankfurt ab 7,02 Uhr
früh, Mainz ab 8,05. Der Gegenzug verläßt Metz um
6,03 Uhr abends und trifft um 11,12 Uhr abends in Frank¬
furt ein. Beide Züge halten ' auf den bekannten größeren
Zwischenstationen und vermitteln den Anschluß von und
nach Wiesbaden.

Fürsorgeverein Johannesstift . Morgen (Sonntag) fin¬
det in den hiesigen katholischen Kirchen eine Kallekte für
das Johannesstift statt . Das Johannesstift ist das, dem
Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen und Kinder ge¬
hörende Schutzhaus. Gefährdete Mädchen erhalten darin
eine gediegene Erziehung und gründliche Ausbildung in
allen Hausarbeiten , die es ihnen ermöglichen, nach dem
Verlassen des Hauses ihren Lebensunterhalt âuf ehrbare
Weise zu verdienen . Schwache Säuglinge , elternlose, hilf¬
lose Kinder werden zu brauchbaren Menschen herangebil¬
det. Das Haus steht unter der LeitMg der, sowohl auf dem
Gebiete der Krankenpflege als auch in der Erziehung
musterhaft ausgebilöeten barmherzigen Schwestern. Mehr
denn je hat sich in dieser schweren Kricgszest die Not¬
wendigkeit und der Nutzen dieser segensreichen Anstalt er¬
wiesen, was auch von den zuständigen Behörden anerkannt
wurde. Manches junge Mädchen, dessen Vater im Kriege
weilt , ist durch die Bemühungen des Fürsorgevereins be¬
wahrt worden, auf Abwege zu geraten oder auf den rechten
Weg zurückgeführt worden , manches verlassene Krieger¬
kind erhält aufopferungsvolle Pflege im Johannesstift.
Gedrängt durch die so vielseitig an den Verein heran¬
tretende Not und den sich immer mehr bemerkbar machen¬
den Raummangel hat sich der Vorstand entschließen müssen,,
einen größeren Erweiterungsbau aufzuführen . Der Grund¬
stein wurde im Monat Juni gelegt, und in der nächsten
Zeit soll der Bau das Dach erhalten . Mit ' dem Fort¬
schreiten des Baues , durch den manchem Arbeitslosen in
der Kriegszeit ein Verdienst wurde , mehren sich aber auch
die Geldsorgen. Es wird daher an die Besucher des am
Sonntag in den katholischen Kirchen stattfindeuden Gottes¬
dienstes die ebenso vertrauensvolle wie herzliche Bitte ge¬
richtet, durch Gewährung einer Gabe einen Baustein zu
stiften und damit das Werk fördern zu helfen. Gottes Segen
wird gewiß beuen nicht fehlen, die helfen, ein gefährdetes
Leben zu retten , und in reichem Maße wird ihnen an den
eigenen Anaehörigen das Gute vergolten werden, was sie
fremden, hilfsbedürftigen Menschen erweisen. — Bei der
in der versessenen Woche abgehaltenen Vorstandssitzung
wurde der seitherige Vorstand wieöergewählt. Er best eht
ans Fräulein M. Großmann , Frau Bennin , Frau Schip¬
per, Frau Trimborn , Freifrau v. Syberg -Sümmern , Fräu¬
lein Gerstberger und Freifrau v. Bleul , denen verschiedene
tätige Mitglieder zur Seite stehen.

Die Ernte der Edelkastanien kann in allernächster Zeit
beginnen, und wohl nirgends in der weiten Umgebung

ttlilliirliel
Die eingegangenen Beträge werden Sr.Exzellenz dem Generalfeldmarschallv.Hindenburg
für Invaliden und Bedürftige aus der Tannenbergschlacht zur Verfügung gestellt.

Beitrag!!werdenmden Geschäftsstellen der JiesMeer Zeiten"likolasstrasse 11,Mauritiusstrasse 12 und Biartri 29 anpomn.
. . . . Hu,, . . iiJlUimmii
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wird ihr ein so großes Interesse entgegcngebracht , wre hier
in Wiesbaden , das sich des Besitzstandes ziemlich ansge¬
dehnter Kastanienplantagen erfreut . Alljährlich konnte
man die Beobachtung machen, wie sich ein ungemein em¬
siges Leben an der Platterstratze , an den Schietzstanden
und hinten im Rabengrnnd entfaltete , wenn die Ka,tarnen
reif waren . Jeder wollte gern etwas ernten , wenn es auch
manchmal nicht viel war . Viele , die ein Recht zur Ernte
Hatten , und noch mehr , die das Recht nicht hatten . Be¬
kanntlich wurde die Ernte von der Stadt an den Meiit-
bietenden versteigert , der dann gegen Lösung einer Le,e-
karte die Erlaubnis zum Einsammeln weitergab . Es
waren aber auch viele Spaziergänger und Gelegenhelts-
sammler , die sich freuten , wenn sie einige Kastanien fan¬
den , die sie dann zu Hause auf dem Ofen rösten konnten.
In diesem Jahre wird es wohl wieder so werden , denn
die Stadt wird von dem bisher geübten Gebrauche nicht
abgehen , weil es für sie am einfachsten so ist. Und doch möch¬
ten wir noch einen Vorschlag zur Sprache bringen , ehe
das Ausschreiben stattfjndet , weil er die diesmal gewiß
sehr reiche Ernte nicht , wie es mit anderen Früchten ge¬
schieht. einer ungerechtfertigten Teuerung unterworfen
haben will . Der Vorschlag geht dahrn , die Stadt möchte dt-
Ernte nicht versteigern , sondern für eigene Rechnung durch
Schulkinder unter Aussicht der Lehrer ernsammeln lassen
und zu einem angemesienen Preis weitergeben . Ob> sich
der Vorschlag praktisch durchführen laßt , muß an maß¬
gebender Stelle gründlich geprüft werden . Es ist » tei¬
leicht leichter , als man es sich denkt , u" llEfaa " vrüsens-
kehrt , jedenfalls aber halten wrr den Vorschlag prüfen ^-
«ert . ,_

Kurhaus , Theater , vereine , vortrage usw.
oönialiches Theater.  In der heutigen Aus¬

führung der Oper „Der Wildschütz" singt die . Partie des
Gretchens anstelle der erkrankten Frau Kramer Frau
T . Jansen vom Hamburger Stadttheater . Die wertere Be¬
setzung bleibt unverändert . — Morgen (Sonntags sieht, wre
bereits mitgeteilt wurde , Lortzings Zaiitzeroper „Undine
mit Frau Jansen in der Titelpartre in Szene . In den
weiteren Hauptpartien sind die Damen Jrrck und L-chrod r-
Kaminsky sowie die Herren Eckard . Geisie-Wrnkel , Haas,
Rehkopf , v. Schenck und Scherer beichastrgt . Anfang 7 Uhr.

Residenztheater. Am Mittwoch , 13. September,
eröffnet das Residenztheater die neue Spielzeit , und zwar
zunächst mit einem O p e r e t t e n g a st s pr e l des Al¬
be r t S chu m a n n ° T h e a t e r s rn Frankfurt . Als erst
Vorstellung wurde die Operette „Die " ^ 'lerchriste von
Jarno angesctzt. Au diesen Vorstellungen haben Dutzend-
und Fünfzigerkarten mit dem^bekannten^Ausichlâ Gultrg-

keit. Der Verkauf der Tageskarten sowie der Dutzend-
und Fünszigerkarten beginnt am 18. September . — Am
Donnerstag , 16., wird „Die Försterchristel " wiederholt.

Z i r k u s S chu m a n n. Am Samstag , 11., und Sonn¬
tag , 13. September , finden je zwei große Vorstellungen
statt , und zwar um 4 Uhr und 8)4 Uhr . In den Nachmit¬
tagsvorstellungen ~ kommt ein ebenso reichhaltiges Pro¬
gramm zur Aufführung wie in den Abendvorstellungen.
Diese Vorstellungen sind besonders Familien mjö Frem¬
den zu empfehlen . Kinder unter 12 Jahren und Militär
vom Feldwebel abwärts zahlen in den Nachmittagsvorstel¬
lungen auf allen Plätzen halbe Preise . Von 18 Uhr vor¬
mittags bis 5 Uhr nachmittags ist die Besichtigung des
Marstalles gestattet . Auch an den Tagen , an denen nur
eine Vorstellung stattfindet , werden in den Vormittags¬
stunden Dressurproben abgehalten.

Wochenübnngsplan des militärischen Vorbereitungsdienstes
der Stadt Wiesbaden.

Jugenök . 148 (Wiesbaden 1) : 17. Sept . 8)6 Uhr abends
Unterricht in der Turnhalle der Töchterschule an der
Schlotzstratze. Jugendk . 149 (Wiesbaden 2) : 12. Sept . 2,30
Uhr Antreten am Jugendheim ^ 13. und 16. Sept . Exerzieren
und Gefechtsdienst im Jugendheim ; 14. und 17. Sept.
Ueben der Spielleute im Jugendheim ; 15. Sept . Winker¬
und Unterführerunterricht . Jugend !. 156 (Wiesbaden . 3) :
15. Sept . 8)4 bis 10 Uhr Unterricht , Turnen und Exer¬
zieren in der Turnhalle der Mädchenschule am Markt.
Jugendk . 151 (Wiesbaden 4) : Dienstag und Freitag
Ueben . Jugendk . 148 bis 151: 18. Sept . Unterricht der
Sanitätsmannschaften . Die Uebungsstunden an den
Wochentagen beginnen , sofern nichts anderes angegeben,
abends 8)4 Uhr . .

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Erhöhung der Phönix -Dividende . Aus Köln , 9. Sept .̂
wird gemeldet : Der bei der heutigen Aufsichtsratssitzung
der Phönix  A .-G. für Bergbau - und Hütten¬
betrieb  vorgelegte Abschluß für  1914/15 ergibt
einen Betriebsgewtnn von 86 451674 (i. V. 45 415972s M.
Davon gehen ab die Handlungsunkosten einschl. Steuern
mit 7 911996 (8 587 126) M . und Zinsen mit 458 773 (568 431)
M ., so daß sich ein Rohgewinn von 28 085 910 (36 260 414) M.
ergibt . Nach Abschreibung von 108 600 (677 600) M . für
Beseitigung noch nicht abgeschriebener Werkanlagen und
regulärer Abschreibungen von 12 507 291 (12 353 962) M .,
bleibt ein Reingewinn von 15 470018 (28 228 952) M . Unter

Hinzurechnung des Vortrages von 9 166519 (8 471 476) M.
stehen somit 24 636 538 (31 708 428) M . zur Verfügung . Der
am 23. Oktober in Köln stattfindenden Generalversamm¬
lung wird vorgeschlagen , daraus 12 Proz . Dividende
(i. V . 10 Proz .) mit 12 720 000 (10 600 000) M « zu verteilen,
1 Million (wie i . B .) zu dem Dispositionsfonds . 500 000 M.
(wie i. V.) für Bergschäden zurückzustellen und näch Abzug
der satzungs - und vertragsmäßigen Gewinnanteile von
1212 212 (1033 908) M . den dann noch verbleibenden Rest
von 9 204 826 (9 166 519) M . vorzutragen . Von der im
vorigen Jahre zurückgestellten Kriegsrücklage von 9 Mill.
M . sind noch 8 288 513 M . vorhanden.

Fachliteratur.
Die Sparkasien der Provinz Hesien-Nasia » und des

Fürstentums Waldeck im Jahre 1913 and in den ersten
Kriegsmonaten 1914. Unter diesem Titel hat der bekannte
Sparkassenstatistiker Landesbankrat Reu sch ein Werk er¬
scheinen lasten , über das der Geschäftsführer des Deutschen
Sparkassen -Verbandes . Justizrat Götting , wie nachstehend
urteilt : Der Verfasser hat dem üblichen genauen Jahres¬
bericht des Verbandes eine aus monatliche und tägliche
Gegenüberstellung der Kriegsmonate eingehende Abhand¬
lung über die Bewährung der Sparkassen im Kriege ange¬
fügt , die Nachahmung in allen übrigen Verbänden verdient,
da sie geeignet ist/ das Ansehen der Sparkassen zu heben
und die im Frieden vielfach geäußerte pessimistische Voraus¬
sage der Sparkastengegner , daß die Sparkassen mangels
liquider Mittel dem Ansturm im Kriege nicht standhalten
und durch die Kriegsanleihen außerordentlich geschwächt
werden würden , glänzend zu widerlegen . Wenn die Ver¬
bandsvorstände nach diesem Muster ihre Zahlen ausstellen
und veröfsentlichen wollten , könnten wir ein Bild der
deutschen Sparkassen liefern , das alle Vorwürfe der Gegner
entwaffnen muß . Sie haben die schwerste Probe ohne
wesentliche Einbuße an Einlagen überstanden und und
gerüstet , im weiteren Verlaufe des Krieges dem Vaterlande
die wichtigsten Dienste zu leisten . Das wesentliche ,st die
Leistungsfähigkeit für die Kriegsanleihe ohne wesentliche
Einbuße der Kraft bis Dezember 1914. Dezember und
Januar , die noch nicht bearbeitet sind, haben bekanntlrch
überraschend große Zuflüsse gebracht , so daß die Kraft sur
die zweite Kriegsanleihe ungeschwächt vorhanden war.

Schriftleitung: Bernhard Groihud.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothur .'
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS-. und volkswirtschastltchenTeil:
B. E. Eisenberger:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl  Röstel, - sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W >e s b a d e n e r V e r l a g S. A u sta l t G. m. b. H.

--- -- Königliche Schauspiele . -----
Samstag , de« 11. September. Anfang 1 Uhr.

Der Wildschütz.
Komische Oper in 8 Aufzügen. Dichtung und Musik von Albe« Lortzing.

Graf von Eberbach . . . . . . . . . . Herr Rehkopf
Die Gräfin , seine Gemahlin . . . . . . Frau Schröder-Kaminsky
Baron Kronthal, Bruder der Gräfin . . . Herr Haas
Baronin Freimann , eine junge Witwe « . Frau Hans-Zoepsscla. G.

Schwester d-S Grasen
Nannette, ihr Kammermädchen . . . . - Frl . Hertel
. . - - . 4 °" von Schenck

Schulmeister auf einem Gute des Grasen
Gleichen, seine Braut . . Frau Nausen a. G.
PancratiuS , Haushofmeister auf dem Schlosse Herr Anbriano.
Dienerschaft und Jäger des Grafen. Dorfbewohner. Schuljugend.

Ort der Handlung: Der erste Akt spielt in -s" -" Dorfe des Gräfin : der
zweite u. dritte Akt aus dem Schlosse selbst. Zeit : Ende des 18. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar. — Spielleitung : Hea Ober.
Regisieur Mebus. — Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie.
Ober-Inspektor Schleim. — Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-

Ober-Inspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Wochensplelpla». Sonntag , 12.: Undine,
und romantisch.

Montag, 18.: Bürgerlich

tmaoixinDmanxDaxi
Wiesbadener

Vergnngnngs -Palast
Dobbeimer Straße 19.

Samstag , 11. Sept., abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abds. S Uhr: Buntes Theater.
Sonn- «. Feiertag» 2 Vorstellungen.

8.80 und 8 Uhr.
nr-nnnnnnnaagDaaum:

Auswärtige Theater.
Stabttbeatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
SamStag, 11. Sept., abends 7 Uhr:

Orpheus und Eurydike.
SchanspielhanS.

Samstag , II . S -pt., abds. 7.80 Uhr:
Dopoelselbstmord.

Grobb. Hoktbrater Mannheim.
Samstag, 11. Sept., abds. 7.80 Uhr:

Der Zigennrrbarou.

Großh. Hoftheater Karlsruhe.
Samstag, 11. Sept., abds. 7.80 Uhr;

Wen» der junge Wein blüht.

-Dame wünscht für einige Nach¬
mittage d. Woche Betätigung als

bei bescheidenenAnsprüchen zu
leidender Dame oder Herrn.

Gefällige Offerten nach Bier-
stabter Höbe 31 erbeten. *2524

Ml BoltZg£ JB£ *
IlmenauI. Thür. Prosp. frei. 00

Mr Kerzle.
Ein Pantostat u. Instrumente

für Rasen-, Hals - und Ohren¬
behandlung, sowie 2 Schränke
sind zu verkaufen.

Näb. Augustastr. 21. Fern¬
sprecher 6136. *2776
nmnnnnnmmnnpnnnn

Wunsch.
2 zur Kur hier weilen de Herre»

wünsch, die Bekanntschaft zweier
Damen zu Ausgang und Unter¬
haltung bei Fam .-Anschl. zwecks
spät. Heirat . Junge Witwe nicht
ausgeschlossen. Offerten, wenn
mögl. mit Bild u. M. 595 an die
Geschäftsstelle bs. Bl . *2777
nnnnr nr n iuii 'LilililjliuüüD

Zirkus Schumann
Mainzer Strasse1,gegenüber dein Schlachthof.

Samstag , den 11 . September 1915:

Wiesbadener
Straßenbahnen.

Für den Wagenführerdienst
geeignete, militärfreie

Leute
welche mindestens 21 Jahre
alt sind,' können sofort eingestellt
werden. Bedingungen sind zu
erfragen bei der Betriebsver¬
waltung , Luisenstr. 7. 2534

Nachmittags 4 Uhr:
Familien- und

Schüler-Vorstellung.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupikasse (Rhein¬
strasse 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie
den Kommissaren der Nassauisdien Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihe werden 574°/o und, falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet
werden , 5°/0 berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisdien
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , fall » die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstelien erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915. 2491
Direktion der Nassauisdien Landesbank.

Alice Goldschmidt-Metzger,
Konzert -Pianistin,

erteilt erstklassigen

mKlavier -Unterricht  s
auch an begabte Anfänger.

In Wiesbaden einzig autorisierte Lehrerin
der Breithaupt -Methode.  2507

Fernsprecher 3703 ■ Adelheidstr. 54, 1.

Für Aerzte . Für Pensionen.
Große Wohnung

au4 geteilt, zu verm. Näh. Taunusstraße 13. 1. b. Haas.

f - — >Schützengräben
gegenüber dem vahnhof.

Besichtigung:
Werktags nur nachmittags von3 bis8 Uhr
und Sonn- und feiertags vormittags von
yVz bis \2 l/t  und nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Krefefomttee vom Noten Ureuz Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende

Lrebr, Generalleutnant z. D. 1430
V.

Kinder und Militär
halbe Preise.

Abends B̂ Uhr:
Das Riesen-
Weltstadt-
Programm.

Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk. 2.50>
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1.—, Galerie 50 Pf-
Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im
Zigarrengeschäft Meyer, Langgasse 26 . Tel. 451.W Sonntag.den 12.September 1915:2 grosse Vorstellungen 2

um 4 und 8'/e Dhr.
Besichtigung des Marstalls von vor¬

mittags 10 bis nachmittags 5 Uhr.
25281

Künstler, der durch den Krieg in Not geraten
ist, bietet seine sehr hübschen Aquarell - Land¬
schaften zu jedem annehmbaren Preise an. Passend
als Geschenkzwecke. Angebote erbittet die Geschäfts¬
stelle der Wiesbadener Zeitung unter tlt. 593.

Spöhrer’üü?tflE?Hanflelssrtiale£aiw
immj— h  Internat , gegründet 1876. ■UBlUJUM&smn
Jßekannte, erstklass .Erziehungs- u.Unterriditsanstalt.

mit Vorbereitung zum Einjährigen-Examen.
II. (Im Jahre 1914115 53 Einjährigen-Berechtigungen.)

■ vermittelt gediegene und vielseitige theore-
. tisdie u. praktische kaufmännische Ausbildung.
Es werden auch junge Damen aufgenommen.

Prospekt durch Direktor Weber . H265
I Auinahmeiiir das Wintersemester ll .Oktoberl 915*1

Suppen
Würfel

100 Stück Mark 1.50,
1000 „ „ 12.50. __

Nur gegen Nachnahme. Ab Leipzig.
W. Kaden , Großhandlung,

Leipzig-Möckern 600. 2538

Bekanntmachung.
Alle im Frieden bereits aktiv gedienten,  am 8. Sep-

tember 1870 und später geborenen Unteroffiziere «(Feldwebel
usw.) und Mannschaften aller Waffengattungen des Landwehr-
bezirks Wiesbaden, welche die Entscheidung: „dauernd seid- und
garnisondienstunfähig " erhalten haben, oder als Invaliden aus -,
geschieben sind, haben sich

am 16., 17. und 18. September 1915. vormittags von 8—11
und nachmittags von 3—5 Uhr

beim Bezirkskommando Wiesbaden. Bertramstratze 3. beim Be¬
zirksfeldwebel zur Stammrolle anzumelden.

Militärpaviere sind mitzubringen.
Kriegsbeschädigte aus dem Jahre 1914/15 sind von der An¬

meldung entbunden.
Unterlassen der Anmeldung wird nach den Kricgsgesetzcn

bestraft . . ' 2559
Wiesbaden, den 10. September 1915.

Königliches Bezirkskommando.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der . Zeit vom. 31 August bis ein¬

schließlich7. September 1915 bei der Komgltchcn Polizei-Direk¬
tion an gemeldeten Fundsachen: . . ^Gefunden:  3 Portemonnaies mit Inhalt . 1 Kettenarm¬
band. 2 große Gärtnergicßkannen . 1 Tamemchr. . 2 Broschen,
1 Dcunen-Handtäschen. 1 Mernes Halskettchen mit Anbanger.
2 Armbänder mit Damenubren . 1 Kinber-Negenschirm. 4 große
leere Packkörbe, bares Geld. 1 goldener Knetfer. 1 Korallcn-
HalSkettchcn. 1 Armreif , l Damen-Regenschirm, 1 Bund Schliisiel.

. Zugelaufen:  1 Hund.
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